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Verordnung , betreffend den Aufruf des Landsturms.

Vom 1. August 1914.
Wir Wilhelm , von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser,

treffend Aenderungen der Wehrpflicht , vom '11 . Februar
1838 (Reichs -Gesetzbl . S . 11 ) im Namen des Reichs , was
folgt:

In den Bezirken des I , II , V . . VI ., VIII ., IX .. X . ,
XIV ., XV ., XVI . XVII XVIII.  XX . und XXI . Armee-

König von Preußen etc . , korps ist nach näherer Anordnung der zuständigen Komman-
^orbnen auf Grund des Artikel II § 25 des Gesetzes , be - ! dicrcndcn Generale der Landsturm auf,zürnten

Gegenwärtige Verordnung tritt am Tage ihrer Verkün¬
dung in Kraft.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unter -
schrift und beigedrucktem Kaiserlichen Insicgel.

Gegeben Berlin im Schloß , den 1. August 1914.
(L . S .) Wilhelm.

von Bethmann H o l l w e g.

Dveidrurd gegen Deeweedand.
Ein Bruderkrieg . —

Ntai)IjttI»W«ii tzk»Stics erfüll
I ^ :iu amtliche Meldung bestätigt das Gerücht , daß Lng-

on Deutschland den Krieg erklärt hat . Wenn mau
^her noch immer der Annahme war / daß die Neutralität
> >aliens ein Aequivalent zur Neutralität Englands war,
, auch dieser zuschanden geworden durch den Verrat de;
, ^Manischen England . Italien muß sich jetzt erklären und
j/ 1 Dreibund zur Seite stehen . Dann haben wir den

. 'apf-  Dreibund gegen Tripleentcnte . England aber rufen
' ' zu:

hüre dich ! Wahre deine Kolo-
nieu ! Fürchte die deutsche Faust!

Unruhen irr Frankreich. Zuversicht in Deutschland.

über. Berlin,  5 . Aug . Der englische Botschafter , Goschen,
tzi ^3ab gestern abend um 7 Uhr im Auswärtigen Amt

Kriegserklärung und forderte feine Pässe.

V

Aus Paris.
Große Erregung . — Laillaur erschossen?

su einem Deutschen , der eben aus Paris zurückgekehrt
dem „ Wiesb . Tagbl ." eine Bericht zu , in dem es

^ :c  allgemeine Mobilmachung wurde in Paris amSams-
jg , . " achmittag 5 Uhr bekanntgegcben . Ls gab sofort eine

Aufregung . Die Billettschalter an den Bahnen
£ sämtlich geschlossen und nur noch drei Ertrazüge mit
di^ ' dchcu befinden sich in ernster Gefahr . Es verlautet , daß
toerh an .*5̂ e spanische Grenze zu Zwangsarbeiten abgeschoben

fallen . Auf der Straße herrschen Tumulte ; Deutsche
sich nicht sehen lassen . Die Aufregung erreichte ihren

Vo ' n ^ ' aIs  dekannt wurde , daß Calmettes  Sohn
a% ] i aui  einem Lase erschossen habe . Man befürchtet
Aenm . . ^ er Beerdigung von I au res den Ausbruch offener
'Neu ii f' 011' ging das Gerücht , daß Montmartre in Flam-
E ^ j.dehe . Ich konnte mich persönlich von der Wahrheit des

®ts  nick,t mehr überzeugen.
m ^ch ^ ' si ermähnt der Bericht , daß die flüchtenden

Zn Belgien sehr gut ausgenommen wurden ; sie
Ißnb ' CU Kreibier und sofortige Beförderung nach Deutsch¬

erklär ) ^ l n .> Aug . Ein aus Paris geflüchteter Deutscher
eg . der Ankunft in Köln , in Paris fei  alles!
3ß en jC ! it e r t . Aiänner und Frauen beklagen laut die
kei,. "6 der Tinge ; die Männer rufen : „Wir wollen
Bahnb ^ Krieg !" Bei dtzr Abfahrt von dem Pariser
der ' m/ - harrten 2O OOO aus Frankreich fliehende Deutsche
wische » Äderung . Ilm die Plätze im Zuge entstehen stür-
Qu fSerin nm >̂̂ e‘ . An der belgischen Grenze waren die Schienen
Vheu q! . Die Reisenden mußten 6G Kilometer zu Fuß
ei» Teil ^ / ^ waren seit 22 Stunden ohne Nahrung und
de»i Z ; der Flüchtli/rge hatten nur gerettet , was sie aus

trugen . ' (Wsb . Ztg .)
Eröffnung des Reichstages.

4 . Aug . Der Kaiser erö sfnete im
: des König ! Schlosses die

efsion  mit einer Thronrede,  in der
x“ Än schicksalsschwerer Stunde habe Ich die

Welt iV oDcs  deutschen Volkes um mich versammelt . Die
^ gewesen , wie unermüdlich wir fast ein Halb-

Ale ' . ° rlin
A e j ch ° « aale
er v ^ blagss

,a9te:

.^l vUnbcrt • btujcjeii, , unt uiieufiuuuui ' tun | U|i ein .vjcuu 5
? " pchen C' .- In  den erste » Reihen standen , um einen euro - '

Ermord ^^ ^ ^^weiden . Die Thronrede gedenkt dann
s,r.., ;. >wn9 des österreichischen Thronfolgerpaares und

8effialtitt ^ orn Hr  unsere Bündnispflicht , uns fäitt zugleich
V? beib •• P .Ausgabe zu , mit der alten Kulturgemeinschaft
/sicher ' unsere eigene Stellung gegen den Ansturm

t. ;T ' 1,a i‘ c zu schü. .' H. Die russische Regierung habe
, ° eitb . ' l n^ cn  Lines unersättlichen Nationalismus mir

An die Seite Oesterreich -Ungarns

lÄ ^ cherisn-p,' , , eingesetzt, der durch Begünstigung
uicki ^ Wnheils diesen Krieg veranlaßte . Deutschland

l Zu L mI oberun 9sIll ft- Uns beseelt der Wille , den
f» ' ifltciit - Mren , aus den Gott uns gestellt hat . Die
iv/AK »lech " die Völker und Stämme des Deutschen Reichs
[Jl ' it ftiehi .d , wit gesamter Kraft zu verteidigen , was

'unserer Arbeit geschaffen haben . Nach dem Bci-
^ Unser, Ab ^ n „vertrauen wir der ewigen Allmacht , ] den - a - - . — ™ .
5; j Ti>, geebri? U!id zu gutem Ende lenken wolle, j Bürgerschaft, meistens Gemeinderatsmitglieder, bekannt, in

ch Herren , blickt heute das ganze deutsche s dem diese elementar unbeeinflußt erklären , daß die loyale
tag/ ': wein tnirf " • -'& re .Entschlüsse einmütig und schnell , z Bürgerschaft  mit Abscheu sich von denjenigen abwen-

y-' rriitoH ev)„rr Wunsch . Von den anwesenden Reichs - f den und die Gemeinschaft mit denjenigen ablehnen Mrde,
wurv .r !. ^ . .. - » welche verbrecherische Handlungen vornehmen

lebhafte » Beifallsrufen begleitet . Mit einem Hoch auf Kai¬
ser und Reich schloß die kurze, aber eindrucksvolle Feier.

Von der deutschen Heeresleitung.
Berlin, 4 . 2lug . Der Große General  st ab  hat

den Pressevertretern erklärt:
Vorerst gibt es nur eine  Forderung ; Vertrauen,

unbedingtes Vertrauen in unsere oberste Armeeleitung ; das
weitere wird sich schon finden ! Der Generalstab wird mit
seinen Meldungen aus keinen Fall Schönfärbe¬
rei  treiben , sondern er wird sachlich' und offen alles sagen,
was zu sagen ist ; wir sagen entweder nichts , aber wenn
wir etwas sagen , ist es wahr!
Ein markiger Korpsbefehl des kommandiciende » Generals

des 14 . Armeekorps.
Karlsruhe, 3 . Aug . Der kommandierende General

des 14 . Armeekorps , Freiherr v . Ho in in gen,  gen . Hüne,
erläßt unter dem Datum des 1. August folgenden Korps¬
befehl : „Unsere Feinde haben uns das Schwert in die Hand
gedrückt . Wir werden es , dazu gezwungen , gebrauchen , und
sollten sich l>ie Wogen des Rheips rot färben . Wir wissen
das Herz des deutschen Volkes  da , wo  die Fahnen
der .Regimenter wehen . Drauf mit Gott für Kaiser , Fürst
und Vaterland !“

Eine ergreifende Ansprache des Königs von Württemberg.
Stuttgart, 3 . Aug . Der König von Württem¬

berg hie !r am Samstag abend an die vor dem Schloß ver¬
sammelte Menge eine längere Rede , in der er u . a . folgendes
sagte : Es ist für mich ein erhebendes Gefühl , Ihre Treue
und Ergebenheit entgegenzunehmen . Mein liebes Volt , wir
find gezwungen  worden , um unsere Ehre zu wahren,
zu .den Waffen zu .greifen . Wir waren bemüht , stark be¬
müht , den Frieden  zu wahren . — Der König machte hier,
überwältigt , eine Pause und sprach dann mit vor Tränen
erstickter Stimme weiker : Ich beklage tief in meinen alten
Tagen nach mit ansehen zu müssen , daß meinem vielgelieb¬
ten Volke der Friede durch fremde Mächte gebrochen wird.
Gehen Sie nun in den Kamps und kämpfen Sie für unsere
Ehre , nachdem wir in ungerechter Weise von allen Seiten an¬
gegriffen werden . Ich möchte meine Lieben im ganzen
Lande bitten , sie möchten zu Gott beten , damit er den Sieg
an unsere Fahnen hefte.

Ein Manifest des Königs von Württemberg.
S t u t t g a r t , 4 . Aug . Der „ Staatsanzeiger " ver¬

öffentlicht in einer Sonderausgabe folgendes Manifest
des  K ö n i g s:

An mein Volk ! An mein Volk wende ich mich mit
wärmster landesväterlicher Teilnahme , innig an jeden treuen
Sohn des Landes . Insbesondere erflehe ich> Gottes Segen
für unser teures deutsches Vaterland und unser heißgeliebtes
Württemberg . Für die deutsche Nation gilt es , gegen die
haßerfüllten Feinde des Vaterlandes aufzustehen und in
den ihr aufgezwungenen Kampf um die höchsten Güter
einzutreten . Begeistert folgen auch wir Württembcrgcr
dem Rufe des Kaisers . Mehr als je leitet uns der heimat¬
liche, so oft bewährte Wahrspruch : Furchtlos und treu!
Große Opfer müssen in der bevorstehenden schweren Zeit
gebracht werden . Mächtige Feinde greifen unsere fried¬
liche "Arbeit , unsere Unabhängigkeit , unsere Ehre an . Aber
ich vertraue zuversichtlich auf den guten Geist meines Volkes,
das in Entschlossenheit und Hingebung hinter seinen Bruder¬
stämmen niKl zurückbiciben wird . Schreiten wir mit Mut
und Kraft " der Zukunft entgegen . Der allmächtige Gott
wird unsere gerechte Sache schützen.

Deutsche in Brüssel.
Brüssel, 4 . Aug . Etwa tausend Ge st elluug-

pflichtige, zum Teil in Paris ansässige Deutsche verließen
heute nachmittag Brüssel . Unzählige Deutsche waren aus
dem R o r d b ah nh o f anwesend und begleiteten die ab¬
gehenden Züge mit dem G - sang der „ Wacht am Rhein"
und anderer patriotischer Lieder sowie brausenden Hurra¬
rufen.

i i.

Das loyale Lothringen.
Meh,  4 . Aug . Der Gouverneur .macht  ein Schrei-

n einer Anzahl hervorragender Vertreter der einheimischen

wurden verschiedene Stellen der Rede von

oder ihnen irgendwie Vorschub leisten sollten . Die Bürger¬
schaft sehe es vielmehr als hohej heilige Pflicht an , ihr So-
lidaritätsgefühl mit den zum Schutze und zur Ehre des ge¬
einigten Vaterlandes zu den Fahnen berufenen Söhnen und
Brüdern dadurch zum Ausdruck zu bringen , daß sie die
von den Militärbehörden getroffenen Maßnahmen mit allen
Kräften nachdrücklichst unterstützt und in ernster Stunde pon
allen Bevölkerungsschichten ein treues Hand -in -Hand -Arbeiten
mit den Militärbehörden verlangt.

Ferner gibt der Gouverneur eine Mitteilung der bischöf¬
lichen Behörde bekannt , nach der es sämtlichen Geistlichen
verboten ist, sich in französischer Sprache zu Un¬
terhalten,  und daß angeordnet ist, daß täglich 20 Geist¬
liche zur Hilfeleistung bei Verprovianticrungsarbeiten ,Zur
Verfügung gestellt werde » . Der Gouverneur freut sich, die-
'en Beweis patriotischer Gesinnung der lothringischen Geist¬
lichkeit der Oeffentlichkeit zur Kenntnis bringen zu können.

Die Stimmung im Elsaß.
Berlin,  4 . Aug . Vom kaiserlichen Statthalter

in Strahburg ist dem Reichskanzler  folgendes Tele¬
gramm zugegangen : Tw . Erzellenz beehre ich mich mit-

( zuteilen : Die Stimmung der Bevölkerung  im gan¬
zen Elsaß ist vorzüglich.  Die Truppen werden bei ihren
Durchzügen mit Begeisterung begrüßt . Die Presse der ver-

^ schiedensten Parteirichtüngen erkennt an , daß wir einen ge¬
rechten Krieg führe » und fordert die elsässischen Soldaten auf.
keinen Flecken aus den Ehrenschild des elsässischen Soldaten¬
ruhms ' kommen zu lassen . Zahlreiche Elsässer melden sich als
Kriegsfreiwillige . Die Mobilmachung  ist nach den ein¬
gegangenen Meldungen bisher im Lande glatt verlaufen.

Das Echo in Südamerika.
Valparaiso,  4 . Aug . Hier besteht eine ungeheure

S p a n n u n g über die Vorgänge in Europa.  Die
Begeisterung der hiesigen Deutschen ist enorm . Die Reser¬
visten beschleunigen die Abreise nach ihrer alten Heimat.
Alle bewundern die energische und zugleich vornehme Politik
des Kaisers und des dReichskanzlers.

Die Deutschen in Italien.
M a i l a n d , 4 . Aug . Die Deutschen in Italien folgen

überall begeistert der Einberufungsordre . Am Mai¬
länder Bahnhof hatten sich gestern abend viele aus der
Kolonie eingesunden , u m ven Scheidenden das Geleit zu
geben . Deutsche Lieder brausten durch die Halle , so daß auch
die Italiener von dem Schauspiel hingerissen wurden . Aus
Mailand allein find schon mehrere hundert deutscher Krieger
abgegangen.

Zur Mobilmachung.
Berlin,  4 . Aug . Eine amtliche Bekanntmachung be¬

sagt , daß die Mobilmachung unseres Heeres und unserer
Flotte bisher ganz vorzüglich verlaufen ist . Die Zusammen-
ziehung der Einberufenen , ihre Beförderung an die angewie¬
senen Plätze , kurz alles hat tadellos geklappt . Das Ver¬
trauen der Bevölkerung in unsere militärische Organisation
ist glänzend gerechtfertigt . Besonders wird hervorgehoben
die Stimmung unter den Einberufenen . Volle Hingabe und
Begeisterung , aber auch von dem Ernst der Stunde durchdrun¬
gen , sind alle der l̂ estellungsordre gefolgt . Das deutsche
Volk darf die Zuversicht hegen , daß auch die weiteren mili¬
tärischen . Maßnahmen in der .gleichen Ordnung und Zplan-
mäßigkeit ausgesührt werden . ' Weiter wird 'mitgeteilt , es
habe sich ergeben , daß uns das Ausland mit Spionen und
Personen , die zur Ausführung verbrecherischer Anschläge be-
stinimt sind , geradezu überschwemmt . E >s sind bereits zahl¬
reiche Versuche unternammen worden , wichtige Kunstbauten,
Eisenbahnbrücken , Tunnels und dergl . zu sprengen , um den
Aufmarsch unserer Truppen zu stören . Ein jeder solcher Ver¬
such wird unter den obwaltenden Umständen unnachsichtlich
mit dem Tode bestraft . Alle bisherigen Versuche , fran¬
zösischer und russischer Agenten in dieser Richtung sind jedoch
erfolglos . Die Täter sind sofort erschossen worden . Das
Volk wird ausgefordert , mit allen Kräften dazu beizutragen,
daß derartige verbrecherische Anschläge auch weiterhin un-
wirksani gemacht werden . Denn wir seien rings von Spionen
umgeben Auch der unwesentlichste Vorf .all könne von Be¬
deutung sein . Wer in dieser Hinsicht seine Pflicht erfülle,
erwerbe sich ein Verdienst für Kaiser und Reich.

V :se Yictis!
, Berlin . 4 . August . Da - MMtär -Wochrnblatt ver¬

öffentlich t in der heutigen , Ausgabe folgenden Aufruf:
In ruchloser Weise nötigte ms Rußland eines Serbien



wegen den Krieg auf . Die Stunde der Abrechnung,
die in einigen Jahren doch unausbleiblich kommen mutzte,
schlug . Wenn es einen gerechten Gott im Himmel gibt —
er ist da — , so dürfen wir auf den Sieg der gerechten Sache
unserer deutschen Waffen hoffen ! Keine weiteren Worte
mehr als dies , datz der lodernde Zorn über diesen lleber-
fall , begangen an de », friedlichen deutschen Volke , uns cin-
gibt : Wenn Gott in seiner Gnade uns den Sieg verleihen
sollte , dann „Vae Victi - !"  Unser Kampfruf aber sei:
Cs lebe der Kaiser und Deutschland über alle ; !

Kibarty gestürmt.
Königsberg ' , 4 . Aug . Deutsche Truppen haben

Kibarty thart hinter der Grenze , vor Wirballen gelegen.
Red .) gestürmt . Die Russen gingen unter Zurücklassung non
Gefangenen nach Osten zurück . Die deutschen Verluste sind
gering.

Von der russischen Grenze.
Königsberg,  4 . Aug . Bei Leng weihen  wur¬

den acht Mann einer russischen Ulanenpatrouille von unserem
Landsturm gefangen .genommen.  Alan brachte sie
nach Königsberg.

Berlin,  4 . Aug . Teile der Besatz  u n g v o n M e -
mel  schlugen gestern einen Vorstotz feindlicher Grenz¬
wachen  aus der Richtung von Krottingen z u r ü cf.

Neutralität der Vereinigten Staaten.
Washington,  4 . Aug . Die Erklärung der N e u-

t r a l i t ä t der U n i o n st a a t e n ist vorbereitet . Sie wird
morgen veröffentlicht werden.

Noch keine Gewißheit über Japan.
Berlin,  3 . Aug . Infolge des in den Abendstunden

entstandenen bisher noch unbestätigten Gerüchtes , Japan mo¬
bilisiere gegen Rutzland , setzte sich eine ungeheure Menschen¬
menge in Bewegung und zog vor das am Königsplatz ge¬
legene Botschafterpalais , wo lie während mehrerer Stunden
Stunden immer wieder begeisterte Hochrufe auf Japan,
Deutschland und den Dreibund ausbrachte . Der Botschafter
befindet sich zurzeit in Urlaub in Tokio . Sein Vertreter
erklärte einem Berichterstatter des „ Lok .-Anz ." , er habe noch
kein Telegramm aus .Japan empfangen , und könne das
Gerücht weder bestätigen noch ableugnen.

Ein russischer Aecoplan von den Oesterceichern
heruntergeschosseu.

Wien,  4 . Aug . An der österreichisch - russisch en
Grenze  wurde eiu Aeroplan  des russischen Typs Si-
korski mit einem Piloten und einem Passagier und
Bomben  von österreichischen Truppen h e r u n t e r g c scho s-
s e n . Die beiden russischen Offiziere wurden verletzt und
gefangen genommen.

Russische Kriegsmatznahmen.
Petersburg,  4 . Aug . Der Grotzf ü r st N i k o l gj

Nikolaj e witsch  wurde zum Generalissimus  der
russischen Streitkräfte ernannt . In einer Reihe von Gouver-
neme .l - runde der Kriegszustand erklärt . Der Kriegsminister
brachte zur öffentlichen Kenntnis , datz es dringend erforder¬
lich sei. alle militärischen Matznahmen geheimzuhalten . Je¬
der müsse zu diesem Ziele Mitwirken . Der Minister emp¬
fiehlt größte Zurückhaltung und Vorsicht bei Unterhaltungen
in Briefen und Telegrammen , die irgendwelche Bewe¬
gungen oder Dispositionen der Truppen enthüllen könn¬
ten, ' weil sonst die Armee gegebenenfalls überflüssige
Opfer bringen mühte . Der Minister erklärte weiter , datz
er den Generalstab beauftragte , die Oeffentlichkeit über den
Gang der Kriegsereignisse zu unterrichten . Die Bevölkerung
werde sich jedoch mit kurzen knappen Nachrichten begnügen,
und ihre Befriedigung in dem Gedanken finden müssen,
datz diese Matzregel von der militärischen Notwendigkeit
diktiert werde . Durch einen kaiserlichen Ukas wurden ange¬
sichts der gegenwärtigen Lage die Reichsduma und der
Staatsrat zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen.
Ferner wurde durch einen kaiserlichen Ukas ein Moratorium
angcordnet.

Kein Moratorium in Deutschland.
Berlin.  4 . Aug . Wie der Staatskommissar der Ber¬

liner Börse mitteilt , 'ist das Gerücht , es werde dem Reichs¬
tag ein Gesetz über Erlaß eines Zahlungs - Mora¬
toriums  vorgelegt werden , nicht begründet.  Zu er¬
warten ist lediglich ein Gesetz, welches die erforderlichen
Vorkehrungen für die Fälle trifft , in denen infolge der kriege¬
rischen Ereignisse durch höhere Gewalt die Vornahme von
Handlungen verzögert wird , die zur Erhaltung eines Rechts
aus einem Wechsel oder Scheck nötig sind.

Mau bezahle die Lieferanten.
Aus Geschäftskreisen geht uns ein Hilferuf zu , der sicher

non allen , die es angeht , berücksichtigt werden sollte . Gerade
der Handel , der direkt mit dem Prioatpublikum arbeitet , hat

Der Inselkönig.
Von Theodor Wittgen.

sNacyocua vcrbolen
„Die Sense besser aufhalten, " belehrte ihn der alte

Bauer ."
Annelieschen hatte auf ein breites Tuch Butter , Schmier¬

käse und Brot ausgetegt , und hungrig versorgte sich jeder.
„Warum sagt man eigentlich „ Freiersleute stehen lassen,"
Vater , ihr wißt doch so manches, " frug Annelies.

„Ja , das rann ich nicht sagen ! Aber zu Großvaters
Zeiten , da. sah man mehr darauf als heute , datz der Bräuti¬
gam ein tüchtiger und gründlicher Schaffer war . War er
mit einem Bauernmächen soweit versprochen , half er schon bei
Feldarbeiten . Möglich ist es da , datz er den Laufpatz bekam,
wenn er schlecht mähte : er machte eben Platz für andere
Leute , lief solche hinter sich stehen ."

Das leuchtete allen ein.
„Also " , bemerkte Gimpel , „ vorläufig darfst du nvch

nicht ans Heiraten denken ."
Die Sonne sandte eben die ersten stechenden Strahlen

in den Wiesengrund , als man sich gesättigt hatte.
Mit vereinten Kräften an der Arbeit , lag bald das

Gras gleichmähig in der wärmenden Sonne.
Vom Himmel ist der Bauer abhängig . Daher geht

auch , der liebe Gott noch fv gern in den Orten einher , wo
sie von oben allen Segen erwarten.

Vom Himmel sendet der Allmächtige Tau und Regen
kknd Sonn ' und Mondenschein.
Er gibt zur Saat den Segen,
Ohne Gott kann nichts gedeih '» !

Dort schauen die Bauern von selbst auf und suchen
ihn in ihrer einfach schlichten Weise , und auf der Kanzel
braucht keiner zu stehen mit glänzenden und geschmeidigen
Worten . Einer ist vonnöten , der dem Fühlen der Volks¬
seele nahekommt , je einfacher und schlichter seine Rede , desto
mehr wirken seine Worte . Ein solcher Ackersmann reitzt
tiefgründige Ackerfurchen wie Weggräben . —

Sommersonntag.

vielfach unter den langen Zahlungsfristen zu leiden , die das
kaufende Publikum , speziell auch für Luxusartikel , in Anspruch
nimmt . Jeder Geschäftsmann mutz jetzt beschleunigt seine
Handwerker etc . bezahlen , er braucht erhebliche Barmittel für
seine Angestellten und Arbeiter . Das Publikum sollte den
Kaufleuten — und natürlich genau so den Handwerkern —
die jetzige schwere Situation dadurch erleichtern , datz es feine
Rechnungen , die neuen und vor allem die alten , jetzt schnell
bezahlt.

Versorgung mit Lebensmitteln.
Das Amtsblatt der König !. Regierung zu Wiesbaden

veröffentlichl folgende Bekanntmachung:  Bei dem ge¬
genwärtigen Stand dezz Lebensmittelversorgung Deutschlands,
bei dem guten Ergebnis der zum Teil schon eingetaNen
Ernte und namentlich auf Grund der durch die Handelskam¬
mer angestellten Ermittelungen ist — weit über die Be¬
dürfnisse der Festung hinaus — die Versorgung
der Bevölkerung von Mainz und Umgegend  mit Le¬
bensmitteln sichergestellt . Es liegt für die Bevölkerung also
kein Anlatz zur autzerordentlichen Beschaffung von Lebens¬
mitteln vor . Deshalb ist jede übertriebene Preissteigerung
der Lebensmittel unberechtigt . Vertrauend auf den patrio¬
tischen Sinn der Bevölkerung fordere ich deshalb die Ver¬
käufer von Lebensmitteln auf , unberechtigte Preiserhöhungen
nicht eintrcicn zu lassen . Für den Fall , datz diese meine Auf¬
forderung , deren Befolgung ich zuversichtlich erhoffe , keinen
Erfolg haben sollte , stelle ich einschneidende Maßnahmen in
Aussicht Des Weiteren mache ich darauf aufmerksam , datz
die Banknoten der Reichsbank und die Reichskassenjlcheine
gesetzliche Zahlungsmittel sind und niemand das Recht hat,
sie zurückzuweisen . Diese Scheine bieten dieselbe Sicherheit,
wie Metallgeld . Wer es ablehnt , Reichsbanknoten in Zah¬
lung zu nehmen , setzt sich den gesetzlichen Folgen des An¬
nahmeverzugs aus . D er Gouverneur der Festung Mainz,
von Kathen , General der Infanterie.

Wie ist es mit der Gehaltszahlung und
der Wiedereinstellung bei den zur Fahne

Einberufenen?
So mancher , der jetzt zur Fahne berufen morden ist, um

für des Vaterlandes Ehre zu kämpfen , wird sich die bange
Frage nach dem Schicksal seiner Familie und über seine
eigene Zukunft nach beendeter Mobilmachung oorlegen . Da
dürfte es von Interesse sein , zu hören , was das Gesetz
darüber sagt.

Bei den Privatangestellten  liegt die Rechtsfrage
der Gehaltszahlung im Einberufungsfalle bei der Mobilmach-
ung etwas schwierig . Da es sich hier in der Hauptsache um
Handelsangestellte und kaufmännisches Personal handelt , ha¬
ben wir uns mit dieser Frage an die hiesige Handelskammer
gewandt ; das Handelsgesetz  vom 10 . Mai 1897 weist
in diesem Punkte eine klaffende Lücke  auf ; es er¬
wähnt von dem Falle einer Mobilmachung
nichts.  Da seit dem Inkrafttreten des Handelsgesetzes und
seit dem Bestehen der Handelskammer ein derartiger Fall
in der Praris noch nicht oor,gekommen ist, kann nach der
Ansicht der Handelskammer die Frage nicht so ohne weiteres
beantwortet werden . Es sei aber anzunehmen , datz in einem
Mobilmachungsfalle der Z 63 Abs . 1 des Handelsgesetzes in
Frage käme . Dieser Paragraph lautet : „ Wird der Hand¬
lungsgehilfe durch unverschuldetes Unglück an der Leistung
der Dienste verhindert , so behält er seinen Anspruch auf
Gehalt und Unterhalt , jedoch nicht über die Dauer von sechs
Wochen hinaus ." Die Anwendung dieses Paragraphen ist
aber , wie ausdrücklich betont werden mutz , nur eine Mög¬
lichkeit . Indessen sei es eher wahrscheinlich  als un¬
wahrscheinlich , datz im Falle von Prozessen die Gerichte sich
für Fortzahlung  des Gehalts für die nächsten sechs Wo¬
chen entscheiden würden . Aber auch die namhaftesten Kommen-
taristen des Handelsgesetzes sind hierüber verschiedener An¬
sicht.

Was nun die W i e d e r e i n st e l l u n g nach been¬
deter Mobilmachung  anbetrifft , so wäre nach der
Ansicht der hiesigen Handelskammer der Arbeitgeber
nicht mehr verpfl i chtet,  den Angestellten wieder ein¬
zustellen , wenn er durch die Mobilmachung länger als sechs
Wochen dem Geschäfte entzogen worden ist. Es sei ja aber
selbstverständlich , datz jede Firma einen Angestellten , mit
dem sie zufrieden gewesen ist , ohne weiteres wieder ein-
ftellen würde.

Einen genau entgegengesetzten Standpunkte begegnen wir
in den Kreisen der Handlungsgehilfen selbst . Die Orts¬
gruppe Düsseldorf im Deutschnationalen Handlungsgehilfen-
verbandc schreibt : „ Die Lösung des Dienstverhältnisses der
Privatangestellten im Falle einer Mobilmachung liegt recht-

„Morgen noch gutes Wetter und alles Heu ist ein¬
gebracht . Ich meine schon einmal , Frauchen , wir müssen
bauen , Frauchen , deines Bruders Land lasse ich nicht mehr
aus den Fingern ." '

Sie gingen die Landstraße hinauf , Hannphilipp , Anne¬
lies und der klelne Peter . Am Galgenberg waren bie
Kartoffeln , und dazu ist der Sonntag da , datz man im
Felde Umschau hält und danach das Arbeitsprogramm für
die Woche entwirft.

„Nicht so schnell , Mann . Behelfen kommt von armen
Leuten her !"

Hannphilipp lächelte vor sich hin , so sprach auch der
Vater , nun ja , in der Mühle war ja vorläufig Raum,
aber jeden Tag hinfähre », wenn die eigene Scheune ge¬
leert war , war doch zu zeitraubend ."

„Wir haben doch erst die Schweineställe gebaut ! Sieh,
wie > blank sic von dort herüberleuchten . Obenauf ist noch
Platz ."

„Jch weiß es ja , du hast den Vater zum Verbündeten,
Aber wartet Ihr beide , Ihr sollt euch noch bekehren ."

So mutz es fein : Ackern und Düngen , Vieh und ^ Vieh
halten . Im Herbste stürzen , auch im Frühjahr . Die Sturz¬
schollen müssen sich türmen , datz die Hasen drin schlafen
können . Ich habe im blauen Läudchen den Vorteil ge¬
sehen Sieh dort am Steinberg . Unser Korn , das kennst
du heraus :?; Sie sprechen ja , ich hätte viel gejaucht , cs
liegt aber auch am Ackern ."

Sie setzten sich in den Schatten des grotzen Birnbaumes
und im schweigen genossen sie die Schönheit des Ortes
und der Umgebung.

Annelies rupfte von den nebenstehenden Löwenzahn¬
schäften und machte daraus eine große Kette für den Kleinen.
Deshalb hieß die gelbe Blume auch Kettenblume.

Der Knabe appellierte aber an eine andere Kunst der
Mutter , er rupfte die Blütenstengel des Wegerichs und
bat : „ Mutter , Kahenstülchen ."

Da flocht die Mutter kleine Sesjelchen.
Der Wind schlug im Steinberghang in Korn und Weizen
Wellen.

Die „ wilden Säue " sind im Feld , nennt 's der Volks-
mnnd . Dort rechts reckten die Kreuze des Kirchhofs ihre

lich wie folgt : Infolge der Einberufung können beide Teile,
Eeschäftsherr und Handlungsgehilfe , das Dienstverhältnis
aufheben;  der Handlungsgehilfe nach § 71 Ziffer 1 des
Handelsgesetzbuches , weil er zur Fortsetzung seiner Tien .ste
unfähig wird , der Geschäftsherr nach § 70 , weil ihm die
Fortsetzung des Dienstverhältnisses nicht zugemutet werden
kann . Mit dem Zeitpunkte der Aufhebung des Dienstverhält¬
nisses endigen die beiderseitigen Rechte und Pflichten , wen
keiner von beiden Teilen den wichtigen Grund zur Auflö¬
sung verschuldet hat . Kündigt weder der Geschäftsherr noch
der Handlungsgehilfe , so ruhen die beiderseitigen Rechte und
Pflichten , leben aber wieder auf , sobald der Handlungsge¬
hilfe zurückkehrt und die Dienste wieder aufnimmt ."

Der § 71 Ziffer 1 des Handelsgesetzes lautet : „ Ms ein
wichtiger Grund , der den Handlungsgehilfen zur Kündigung
ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist berechtigt , ist es,
sofern nicht besondere Umstünde eine andere Beurteilung
rechtfertigen , namentlich anzusehen : 1. wenn der Handlungs¬
gehilfe zur Fortsetzung seiner Dienste unfähig wird ." Der § 70
hat folgenden Wortlaut : „ Das Dienstverhältnis kann von
jedem Teile ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist gekündigt
werde » , wenn ein wichtiger Grund oorliegt ." Je mehr und
eingehender man sich diese beiden Auffassungen betrachtet,
desto mehr gewinnt die Richtigkeit der letzteren an Wahrschein¬
lich teil.

Genau so wie bei den Privatangestellten dürften die
Rechtsverhältnisse liegen bei allen denen , die nicht
unter das Handelsgesetz fallen,  zum Beispiel bei
den technischen Angestellten , den nicht im Staatsbeamten¬
verhältnis stehenden wissenschaftlichen , künstlerischen und somii-
gen Privatangestellten , zum Beispiel Lehrern an Privatschu¬
len , .Schauspielern usro . Ist das APtellungsverhältnis durch
besonderen Vertrag  geregelt , so treten natürlich des¬
sen Bestimmungen in Kraft.

Auch bei den Handwerkern und Arbeitern  dürf¬
ten , soweit diese mit einer vereinbarten Kündigungsfrist
gearbeitet haben , die gleichen Rechtsverhältnisse in Betracht
kommen . Bestand keine Kündigungsfrist , so hört mit der
Lösung des Arbeitsverhältnisses ja ohne weiteres jeder An¬
spruch auf.

Genau geregelt sind durch reichsgesetzliche Bestimmun¬
gen die Gehalts - und Wiedereinsteilungsverhältnisse bei den
Beamten.  Sie sind am besten daran , denn es ist sowohl
für sie selbst als auch für ihre Familien hinreichend gesorgt
worden , damit ihnen aus der Teilnahme an einem Feldzugs
keinerlei Nachteile erwachse » . Nach einigen Richtigstellungen
entnehmen wir der „ Düsseldorfer Ztg ." folgende Ausfüh¬
rungen :

Nach dem Reichs - Militärgesetz vom 2 . Mai 1874 (§ 66)
und dem Gesetz vom 6 . Mai 1880 dürfen diejenigen Beam¬
ten , die infolge einer Mobilmachung in das Heer oder den
Landsturm oder in die Marine zum Militärdienst einberufen
werden , oder — sofern sie abkömmlich sind — freiwillig ein*
treten , in ihren Anstellungs - und Besoldungsverhältnissen
keinen Nachteil erleiden . Insbesondere bleibt ihnen ähre
Zivilstelle gewahrt , und .sie erhalten während der Dauer des
Kriegsdienstes ihr . persönliches Diensteinkommen ( Zi
vildiensteiukommen ) neben den militärischen EebüPnissen un¬
verkürzt weitergezahlt . Erhält der Beamte  die Besoldung
eines Offiziers oder oberen Beamten der Militärverwaltung,
so werden sieben Zehntel der reinen Kriegsbesoldung lohne
Feldzulage ) auf das Zivildiensteinkommen ungerechnet . Be>
den verheirateten Beamten findet diele Anrechnung nur iw
soweit statt , als das Zioildiensteinkommen und sieben Zehntel
der Kriegsbesoldung zusammen den Betrag von 3600 Mark
Mark Mark jährlich übersteigen . Denjenigen , die als obere
Beamte der Militärverwaltung in immobilen Stellen Verwen¬
dung finden , wird die mit drei Zwanzigsteln oder drei Zehn¬
teln des Friedenshöchstgehalts zahlbare Zulage nicht angereck-
net . Vergleiche im übrigen die näheren Bestimmungen des
Reichs - Nulitärgesetzes vom 2 . Mai 1874 , .abgedruckt >'»
Reichsgesetzblatt Seite 106 ff .)

Es empfiehlt sich .für jeden Beamten , der an einew
Kriege 'keilzunehmen verpflichtet ist , oder freiwillig an
einem solchen teilnimmt , sein Gehalt während der Mobil¬
machung einer öffentlichen Sparkasse überweisen zu lasse »,
an der jedes Familienmitglied es abheben kann.

Fürst Bismarck über unsere Stellung
zwischen Oesterreich -Ungarn und Rustland.

Die entscheidenden Gesichtspunkte , die für den er !tcU
Kanzler des Reichs beim Abschluß des Bündnisses mit Oestest
reich -Ungarn bestimmend waren , sind es genau so für d >e
deutsche Politik in der gegenwärtigen schweren Krisis , u>u
dasjenige , was Fürst Bismarck vor 20 Jahren in seine'
„Gedanken und Erinnerungen " über unser Verhältnis Z

Arme . Ihre Schwiegermutter ruhte dort in derselben ReD'
in "welcher der Vater lag . ■

Annelies mutzte des Abends gedenken , wo der sel'N
Tote ihre Liebe zu ihrem Manne erfuhr.

Nun war sie verheiratet , Mutter und glücklich. ~ .£
er auch heute noch den langen Zweifel haben würde , ll’’
damals . Gewiß nicht . Hannphilipp war ein Bauer tl
worden . Mit einem dankbaren Blick schaute sie nach *" > '
Das Burschenhafte , mit einem Schlage war es weggeflog^

Er war einer geworden , der selbständig dachte
handelte . ' Ein Bauer , der an Zähigkeit im Ringen
Schaffen keinem nachstand.

„Sieh dort den Acker der Annebas , unserer Nachba ^ ^
ihren einzigen Acker , ich ritz ihn im Herbste herum,
und gründlich . Sie weih es heufe noch nicht . Wohl.
innerst du dich noch ihrer Aengste , daß einer ihren y A,
aus Versehen geackert hätte , der wollte gewiß Fuhrst)
haben . Ich wollte nur sehen , was aus ihm zu machen H“1
Daneben lamentierte sie, daß sie ihren Laubmist nicht M
die Erde bekommen habe . Und das war gerade Jj1 j„
Aergcr , daß die Blätter ewig und drei Tage auf st.m ■.
dem Acker sich herumwälzen . Das elende Zeug erstim „
alles . Na , es ist tief genug unter der Erde , was oben wüy
Es war wahr , auch der Acker der Annebas machte nicht
das Gesicht eines Eeißenbauernäckerleins.

soll»
Annelies schwieg zu den Ausführungen . Was >

sie auch für sachliche Bemerkungen machen , eine Fra»
steht den Garten , aber weniger das Feld . we

Ein Beweis war ja der Hausgarten . Schwarz m 1
der Boden sein , sonst wuchs eben nichts.

„Mann , aber woher den vielen Dung ? " , ,
„Ja , das ist eine offene Frage . Sie läßt sich -nit

durch den Stall und durch künstliche Düngemittel . '-V
solche Sachen interessiert ihr Frauleut euch doch wenigest ^ .-
Wollen wir nicht weitergehen ? Komm , Junge , mach y yx
pack !" Er nahm den Jungen auf den Rücken u»
gingen ^ querfeld ein heimwärts . v̂ it»

„Nein , Hannphilipp , ich höre doch gern davon.
du sind Vater im Diskurs seid , spitze ich sehr die - '
Erzähle nur , ich bin ganz Ohr ."

(iXvrtsetzung folgt .)



^licrrci^ ,Ungarn und Rußland niedergelegt hat , hat bis zur
lütt e an  lebensvoller Geltung und entscheidender Bedeu-

3 nach nicht das mindeste verloren.
* ' ^ ch einem einleitenden Hinweis darauf , daß das im

.1879  geschlossenedeutsch-österreichische Bündnis gegen
tranzöfischen Krieg, von dem Deutschland in erster

rin IC^dchoht ijt, nicht dieselbe Deckung enthält wie gegen
^ russischen, der mehr für Oesterreich als für Deutschland
. hijcheinlich ist, erörtert Fürst Bismarck die Gründe, die
lg Etl} friedliches Nebeneinander von Deutschland und Ruß-

" sprechen und die ihn seinerzeit bestimmt haben, bei
£ . Wahl zwischen einem Bündnis mit Rußland oder mit

perreich-üngarn sich für das letztere zu entscheiden. Dann
irvt Bismarck fort : „Es ist natürlich, daß die Be-
, Nfer des Donaubeckens Bedürfnisse und Pläne habe»,

^ Tm. 1, ' s. : , it (Tr s . „ n ri _ : j . ; : j . . . ^
viid;]lci' über"die heutigen Grenzen der österreichifch-unga-
di' in .Monarchie hinaus erstrecken. . . . Aber es ist nicht
Aufgabe des Deutschen Reichs, seine Untertanen mit Gut
t . 1 «lut zur Verwirklichung von nachbarlichen Wünschen

erstrecken Aber es ist nicht

^ . .- --en. Die Erhaltung der österreichisch-ungarischen Mo-
£fiT n!'" einer unabhängigen starken Großmacht ist für
bos' * ß«fc ein Bedürfnis des Gleichgewichts in Europa, für
ltljt ® CI Friede de; Landes bei eintretender Notwendigkeit
jj£ fluten: Gewissen eingesetzt werden kann. Man sollte
cur n, 'n Wien enthalten, über diese Assekuranz hin-
tzj? "nspräche aus dem Bündnisse ableiten zu wollen, für
Uiste> ? lcht geschlossen ist." Auf den Wert des Bündnisses
ŝ ^ Österreich-Ungarn für Deutschland kommt Fürst Bismarck
tniiji1'1' ll0(̂ ’n folgenden Ausführungen zu sprechen: „Wir

.und können der österreichisch-ungarischen Monarchie das
ou>s ehrlich halten ; es entspricht unseren Interessen und

^ ^.öffentlichen Meinung unseres Volkes . . . . Wir dürfen
wix nicht vcrlafjen, aber auch die Möglichkeit, daß
t err ?.on  der Wiener Politik freiwillig oder unfreiwillig

tzen werden, nicht aus den Augen verlieren."
bievt' s 1!. Hinblick auf die zukünftige Politik Rußlands plä-
bctrai't,' lti‘ Bismarck, der, Deutschland und Rußland isoliert
tetccff' ’ auT keiner Seite einen zwingenden oder auch nur
vuij, 3ten Kriegsgrund ausfindig zu machen vermag, für
Pvsĵ Bewegungsfreiheit der russischen Balkanpolitik: die

qf1|?n Rußlands würde gegenüber England als verbessert
"i,«7 ^ .haben, Oesterreich und Deutschland gegenüber we¬
llet̂ öefährlich sein, solange Rußland in Koitttantinopel
]eine' "Unsere Interessen," damit" schließt Fürst" Bismarck
"Und̂ Abführungen über die zukünftige Politik Rußlands,
der als die der anderen Mächte mit dem Gravitieren
svgg. .lslschen Macht nach Süden verträglich; man kann
dst 0l?9en, daß sie dadurch gefördert werden. Wir können
st,!; p !,Ilt8 eines neuen, von Rußland geschürzten Kno-T "ger alz die anderen abwarten!"

klebereinstimmungdamit betont Fürst Bismarck an
til ki  ausdrücklich , die Notwendigkeit einer Poli-
tintjj' i. Zurückhaltung und Friedensliebe für Deutschland, der
»q[ c1J in der Wahrung unserer Ehre und unserer nätio-
lar.h" Interessen gemessene Schranken gezogen sind. „Deutsch-

^ >agt Fürst Bismarck, „ ist vielleicht die einzige große
reich» ^ Europa, die durch keine Ziele, die nur durch fieg-
wstj.' fknsege zu erreichen wären, in Versuchung geführt
iin] et‘ Interesse ist, den Frieden zu erhalten, während
beu, fnntinentalen Nachbarn ohne Ausnahme Wünsche ha-
et tülie' e—Tnc  ndec amtlich bekannte, die nur durch Krieg zu
tnnj . :1 find . Dementsprechend müssen mir unsere Politik
ober p-e"-’ das heißt den Krieg nach Möglichkeit hindern
Hsttp̂ fchränken, uns in dem europäischen Kartenspiele die
fälligj wahren und uns durch keine Ungeduld, keine Ge-
- ^ Pr ' Kosten des Landes, keine Eitelkeit oder befreun-
i» "votation vor der Zeit aus dem wartenden Stadium
UchchZ handelnde drängen lassen; wenn nicht, plectuntur
innere'  Wein ideales Ziel, nachdem, wir unsere Einheit
icn, p? . der erreichbaren Grenzen zustande gebracht hat-
^itchtia gewesen, das Vertrauen nicht nur der minder-
^ächs, '! europäischen Staaten , sondern auch der großen
h>? jD ZU erwerben, daß die deutsch: Politik, nachdem sie
;'eri'.oU-Ur l.a iemporum , die Zersplitterung der Nation, gut-

Hut. friedliebend u.id gerecht sein will.

tẑ dem Haag,  3 . Aug. wird drahtlich gemeldet:
' etHtf'er Gesandte hat der hiesigen Regierung positive
Kstenß,ßugen abgegeben, Deutschland werde an die Nie-, 1-onbV ■ uogegeoen , iicui |a)iano werve an oic :>cic-
i aI>tQt r' CtU Ultimatum stellen und die niederländische Neu-
»Uiber, .̂ lpettieren, vorausgesetzt, daß diese von den Nieder-

B ^ genau respektiert wird,
t u ?j • j n » 3 - Aug. Im Rheintal  wurde heute abend

PQtte J ' ’* e r Spion,  der Stabsarztuniform angelegt
fchr gg." haftet.  In der Berliner Bevölkerung ist man
, Aüicn ^ auf Russen, weil cs verschiedentlich vorge-
«ebiej.V ^ ' ^aß sich russische Spione der deutschen Uniformhaben.
", o„? u 11<

î an5br 9 ”1 - - " ..
.. Aj . ' "us Depot heranzuschleichen versuchte.
Zürn, ^ ug. Der hiesige Magistrat erläßt einen
-ilt. >, ? ' o, Bevölkerung Altonas , in welchem er mit»

'̂udwi 'Wart,  4 . Aug. Beim Munitionsdepot
fickE "urg erschoß  der Militärposten einen Mann,

?ufru,

Altona am 15. August 1000 Helgoländer aus-
Dhartj»r, werde und fordert die Bevölkerung auf,

elbcn . __

^ ° ^ aier und vermischter Ceil.
, Limburg,  den 5. August 1914.

tC ^ °^ rt̂ onnCM*Ctt  bitten wir , die Ver-
,^ie zurzeit hiu und wieder in Dem

^u, löja>,M*CrC* Anzeigers cintritt , gefl. zu cnt-
"Uch^ es der Porr eben nicht möglich ist,
>l’0| >ntct *< ***1 nufgclicferte Zeitungen in ge-
^bgc,r an den Bestimmungsort zu

'. Diese Störung , so können wir Vcr-
^ 'rdcü -rt̂1CC wwt  dorübcrgehend , und bald

. ""ferc 'Abonnenten das altgewohnte
" b̂cn solcher Regclmäszigt 'cit wieder^bgeu.

^ °lA -°n? e ^ Pvst
1l »n b ftir

m,̂ ?ang
Mit der Aufhebung des Eisen¬

den öffentlichen Verkehr und
^Fih,0' 9JlobFrn!l®r Zum Militärfahrplän in der Nacht

bes iwns ^Wbtage haben auch die im Frie-
lt^ r . Gn ^karfahrplans find Bahnpostkurse für Post-
1 «u '>lri eingerichtet worden. Für LimburZ

Ff t:iirchg"t ^ Ĥ-dcrnhausen-fWicsbad :n) Frankfurt M . :
S- .̂ .' Limbura ^ 4 nachts und 1,54 mittags,

ü :, ffnIin;^ n ,Vr9'58  norm , und 9,58 abends.
P P;P.,en$: ' e1 ■>> (Diez-Wiesbaden) -Niedernhaufen-'Uour0 ,

10 48 4.? ' Wetzlar)abends an 5,48 früh, 10,48, 5,48,

Limburg (nach Coblenz) ab 5,53 früh, 10,58, 5,53,
10,58 abends,

b ) Limburg (von Coblenz) an 6,14 vorm., 1,14, 6,14 nachm.,
1,14 nachts,

Limburg (nach Wetzlar) ab 6,24 vorm., 1,24, 6,24
nachm., 1,24 nachts,

3. Kurs Limburg-Siershahn -Altenkirchen:
u) Limburg ab 8,08 vorm, und 8,08 abends,
b ) Limburg an 1,43 nachm, und 1,43 nachts.

4. Kurs Limburg-Westerburg-Altenkirchen:
a) Limburg ab 4,52 früh und 4,52 nachm.,
b) Limburg an 9,52 und 1,52.
Auf den beiden Westerwaldbahnen werden außerdem

Briefbeutet ourch Vermittelung des Eisenbahnzugpersonals
a) aus dem Kurse nach Siershahn abgehend 2,08i ankommend

9.43,
b) auf dem Kurse nach Westerburg abgehend 9,01 und 12,52,

ankommend 1,52 nachts.
*** Beschränkungen für den  P o st-, Tele¬

graphen - und Fernsprechverkehr . 1. Postver¬
kehr mit dem  A u s l a n d e. Von jetzt ab werden nach
dem Auslände und den deutschen Schutzgebieten mit nachste¬
hend aufgeführten Ausnahmen nur noch offene Postsen¬
dungen in deutscher Sprache angenommen und befördert.
Pakete sind nicht mehr zulässig. Private Mitteilungen in
geheimer (chiffrierter oder verabredeter) Sprache oder in
anderer als deutscher Sprache, ferner solche über Rüstungen,
Truppen- oder Schiffsbewegungen oder andere militärische
Maßnahmen sind verboten, es sei denn, daß sie von militä¬
rischer Seite als zugelassen bescheinigt sind. Wertbriefe und
Kästchen mit Wertangabe sowie Postaufträge nach dem Aus¬
land und den deutschen Schutzgebieten können jedoch unter
folgenden besonderen Bedingungen zur Beförderung über¬
nommen werden: Die Auflieferung ist nur unmittelbar bei
Postämtern zulässig, soweit sie nicht militärischerseitsfür be¬
stimmte Bezirke ganz verboten wird ; die Auflieferung bei
Postagenturen, Posthilfsstellen und durch die Landbriefträgcr
ist demnach verboten. Briefliche Mitteilungen, soweit sie
überhaupt zulässig sind, müssen in deutscher Sprache abge-
faht sein und dürfen keinen verdächtigen Inhalt haben. Die
Sendungen sind bei den Postärntern ' offen vorzulegen und un¬
ter Uebcrwachung der Beamten zu verschließen und zu versiegeln.
2. Telegraphen - und Fernsprechverkehr mit
dem  A u s l a n d e und  i m I n l a n d e. Prioattelegramme
nach dem Auslande und im Inlande müssen in offener und
deutscher Sprache abgefaßt sein. Telegramme in fremder
oder in geheimer (chiffrierter oder verabredeter) Sprache
sowie solche über Rüstungen, Truppen- oder Lchisfsbewe-
gungen oder andere militärische Maßnahmen sind verboten.
Die Telegramme müssen bei der Auflieferung mit Namen
und Wohnung des Absenders versehen sein. Auf Ver¬
langen müssen"sich Absender und Empfänger über ihre 'Per¬
sönlichkeit ausweisen. Der private Fernsprechverkehr nach
dcni Ausland und nach einigen am Schalter zu erfragenden
Grenzgebieten des Inlandes wird eingestellt. Außerhalb
dieser Grenzgebiete dürfen Gespräche im inneren deutschen
Verkehr nur in deutscher Sprache geführt werden und keine
Mitteilungen über Rüstungen, Truppen- oder Schiffsbewe¬
gungen oder andere militärische Maßnahmen enthalten. Der
Funtentelegraphenvertehr wird eingestellt. Weitere Beschrän¬
kungen oder Erleichterungen des Post-, Telegraphen- und
Fernsprechverkehrs bleiben Vorbehalten.

— Diez. 3. Aug. Gestern und heute vormittag fanden
hier 12 Kriegstrauungen  statt.

— Diez, 3. Aug. Ein Trupp russischer Arbeiter — etwa
45 Männer , Frauen und Kinder -- wurde heute vormittag
12 Uhr unter militärischer Bedeckung in die hiesige Straf¬
anstalt eingeliefert.

( !) Niederneisen, 4. Aug. 4. Aug. Der Turnver¬
ein  Niederneisen hat beschlossen, 1000 Mark den ins Feld
ziehenden Kriegern und deren Angehörigen zur Verfügung
zu stellen. Sehr nachahmenswert!

Wcilburg , 4. August. E ne aufregende Szene spielte sich
gestern nachmittag zwischen3 und 4 Uhr in der unteren Lang-
gassc ab. Das Pferd des Flaschenbier-Fuhrwerks des Bier-
verlcgers Mairhaci scheute und raste die Straße herab bis an
die Ritsche , wo das Pferd über die Mauer sprang, wäh¬
rend der Wagen umschlug. Wie durch ein Wunder kamen
der Lenker des Fuhrwerks und der neben ihm sitzende Junge
mit dem Schrecken und leichten Verletzungen davon. Hilfs¬
bereite Lenlc befreiten nun auch das Pferd aus seiner unan¬
genehmen Schwebe zwischen Himmel und Erde. Auch cs war
fast unverletzt geblieben.

- - Wiesbaden, 4. Aug. Für die Ausländer, die augen¬
blicklich in Deutschland weilen und gern heimfahren möchten,
ist jetzt eine schlimme Z ». angebrochen. Auch die Ange¬
hörigen der uns befreundet Staaten , z. B . die Amerikaner,
dürfen nicht eher das Land verlassen, bis die Mobilisation
ganz durchgeführt ist. In Hamburg warten augenblicklich
25 000 Amerikaner auf ihrer Heimbeförderung . Die Gründe,
die der deutschen Regierung das Verbot der Abreise für
Ausländer abnötigen, liegen sehr nahe; die Rücksicht auf
die Landesverteidigung und die Geheimhaltung der deutschen
Maßnahmen zwingt dazu. Das amerikanische Konsulat in
Wiesbaden wird in dieser Zeit von Rat und Hilfe suchenden
Landsleuten gestürmt; aber es kann auch nichts tun, als
zur Geduld raten. Dis Ausländer, die sich freundschaft¬
lich zu uns Deutschen stellen, können augenblicklich nirgends
sicherer sein als in Deutschland. Und auch die Angehörigen
der mit uns im Kriege befindlichen Staaten haben in Deutsch¬
land nichts zu befürchten, wenn sie sich ruhig betragen und
leine Spionage - oder Zerstörnngsversuche machen.

Mainz , 4. Aug. Bankier Earlebach, dessen Bankhaus
in Konkurs geriet, hat sich gestern früh in̂ seiner Woh¬
nung in der Kaiserstraße erschossen,  i - eit Samstag
gehen wegen des Zusammenbruches des Bankhauses die un¬
glaublichsten Gerüchte in der Stadt um. So soll sich der
Inhaber einer der ersten Konfektionsfirmen erschossen haben.
An der ganzen Geschichte ist kein wahres. Wort , die be¬
treffende Firma hatte niemals mit dem Bankhaus in ge¬
schäftlichen Beziehungen gestanden.

Pirmasens , 29. Juli . In der Racht̂ auf Sonntag bra¬
chen unbekannte Täter das Eifentor und die Türe der Garage
von Schön u. Co. auf, zogen das in der Garage befindliche
Auto  hervor und veranstalteten damit eine Fahrt bei der
etwa 60 Liter Benzin verbracht wurden/. Gestern mor¬
gen fand man den Kraftwagen im Blumelstal in einer Wiele.
Von den Tätern hat man noch keine Spur . Es ist dies
jetzt der dritte Fall , der sich unter ganz ähnlichen Umstän¬
den in der letzten Zeit hier abgespielt hat.

Budapest, 1. Aug. Die alte Kettenbrücke, die zwischen
Ofen und Pest über die Donau führt , ist̂ gestern unter lau¬
tem Krachen eingestürzt. Seit einigen 'Tagen wurdew di:
Wiederherstellungsarbeiten an der Brücke begonnen, die für
für mehrere Jahre berechnet waren. Der Zusammenbruch,
ist auf hie Arbeiten zurückzuführen, da kein Anzeichen f>;r
eine bösvillige Zerstörung vorliegt.

An unser Heer.
Mas sammelt sich zu ernstem Gange!?
Und nimmt schnell Abschied bang und schwer?
Was zieht hinaus mit Trommelkiange»?
Das deutsche Heer!
Im Westen will der Hahn laut wettern,
Im Osten brummt der gimme Bär,
Von Norden droh'n die lieben Vettern
Dem deutschen Heer!
Gar mancher Abschiedsgruß jetzt wehet,
Und Haus und Herz wird arm und leer,
Doch fest auf feinem Posten stehet
Das deutsche Heer!
Die Fahne hoch dem Licht entgegen
Und nicht verzagen bang und schwer! -
Denn siegen wird, stolz und verwegen,
Das deutsche Heer!

Amalie Schmidt.

DeuLschLclnd ' s Anv 1914.
Deutscher Adler reck die Schwingen,
Deine Ruhe ist vorbei.
Horch! Aus Ost und West erklingen
Waffenklang und Kriegsgefchrei.
Rüste dich zu hehrem Fluge,
Rings der Feind uns mächtig droht;
Deutschlands Volt folgt Deinem Zuge,
Treu den Fahnen bis zum Tod.
Was die Väter uns errungen
Und bezahlt mit ihrem Blut,
Stellen wir, von Stolz durchdrungen,
Deutscher Aar, in Deine Hut.
Wenn die Kriegsfanfaren tönen
Und Kanonendonner grollt,
Zeigt fich's , daß in Deinen Söhnen
Noch das Blut der Väter rollt.
Deutscher Aar , i» diese Stunde
Töne laut Dein Flügelschlag,
Daß Begeistrung in der Runde
Grüße jeden neuen Tag.
Daß die Völler aller Erden
Zitternd staunen Deiner Aiacht
Und zum Siegesruf foll's werden:
„Deutschlands Aar hält treue Wacht!"

Anna S e i b c l.

«*«rzer Werreide Wochenbericht
der Preisberichrsrteür des Deutschen Landwirt«

«,«>w 28 A,i !j hi« !t . Anqult li *14.
Die Getreidemürkte befinden sich angesichts der äußerst

ernsten politischen Lage in einem Zustande fieberhafter
Erregung . Ueberall sind die Preise in den letzten Tagen
sprungweise in- die Höhe gegangen. Der internationale Wa¬
renaustausch hat aufgehört, denn soweit nicht Ausfuhrver¬
bote den Verkehr zwischen den einzelnen Ländern unterbinden,
stellen sich dem Gütertransport unüberwindliche Hindernisse
entgegen. Vom Auslände lagen in den letzten Tagen kaum
noch Meldungen vor : die Börsen waren geschlossen oder nah¬
men keine Preisfeststellungen vor. In Berlin ist der Liefe¬
rungsoerkehr feit Sonnabend suspendiert; der Verkehr be¬
schränkt sich lediglich auf greifbare und schnell lieferbare
Ware , für die starke Preissteigerungen zu verzeichnen find.
So wurde Loko-Weizen, der zu Anfang der Woche ca. M.
204.— erzielte, am Sonnabend mit M. 240.— bezahlt mit
der Bedingung, daß eine Erhöhung auf M. 260.— cintritt,
falls bis heute der Krieg ausbricht. Roggen ging im Loko¬
geschäft von M . 174.— auf M. 205.—, Hafer von M.
174—187 auf M. 220—228. Heute wurden für Roggen
Preise von M. 215—220 und für Hafer von M . 245 bis
250 genannt, aber nicht amtlich notiert . Da dc" L' ck'rr "
verkehr an der Berliner Börse eingestellt ist, hat der Bör¬
senvorstand angeregt, daß für sämtliche vor dem 31. Juli
abgeschlossenen handelsrechtlichen Lieferungsgeschäfteein ein¬
heitlicher Zwangsregulierungspreis festgesetzt werden soll; als
Basis wird die amtliche Schlußnotiz vom 31. Juli vorge-
schlageu. Selbstverständlich ist die Ausfuhr von Verpflegungs-
Streu - und Futtermitteln durch kaiserliche Verordnung ver¬
boten worden. Ferner ist von dem Oberbefehlshaber in den
Marken eine Verordnung erlassen, die die Ausfuhr oon
Lebensmitteln aus den Grenzen des ZweckverbandesBerlin
untersagt. Eine weitere Verfügung bestimmt, daß im Gebiete
des Zweckverbandes Berlin ' l Pfund Roggenmchl höchstens
mit 27 Pfg . 1 Pfund Weizenmehl mit 30 Pfg . verkauft wer¬
den darf.

Da heute von keiner Seite Preisangaben vorliegen,,
so muß diesmal die wöchentliche Uebersicht der Inlands¬
und Weltmarktpreise unterbleiben.

JHMlers  .

-Ml"?
w Jos . Malier, Seit

Seitmutm
ersetzt Rasenbleiche.

Utberall erhältlich.
Alleiniger Fabrikant:

Seifenfabrik , Limburg a. Lahn.

Limburg, Mittwoch den ->■ÄUgust. W >>a,cnmar >,. Acpsel per Pf
20—25 P;g , Aplelünen pi-r ©tiict 5—8 Pfg., Avrikosn per Psd.
25- 35 Psg., Birnen per Pfund 15—20 Pfg . Lchneid wbneu per >ckd.
2 —25 Pfg ., Seimen dicke per ' fd. 20 - 00 0fg., Blumen ohl per Stück
15—30 Pfg„ Butter per Pfund 115—1.20 Mt . Citronen per Stückö—8
Pfg. 1 Ei 8—9 Pst -, Endivien per Stück 5—7 Pfg . Erbsen per Pfd.
20- 00 Pfg ., Erdbeerer per Pfd. i 0—0o Pf., Hemelbeeren per Pfd.
00—00 Pf., Himbeeren per. Pid .00—00 Pig . Johannisbeeren per Psd.
00 - 00 Pfg , Kirschen ver Pfd., 20—25 Pfg , Kartoffeln per Pfd.

16 - 6 ’lSrg., ver ,-ja . 5.00 - O'O1) 'Uh., Knoblauch per Psd. 40 Pfa
Kohlrabi oberirü oc. ©tue 5 —6 Pfg., unterirdisch per Stück 00—00
Pfg., Kopsm!,!' Df’ SlLck 3—4 Pfg. Aneriettig per Stange 15—25
Pfg., Pfirsiche pir Pfd.30- 35Pfg ., Pflaumen ver Pfd. 25—35Bfg.
Rrinrkiauden per Pfo. 30—40 Pfg. Stachelbeerenp r Pfd. 13—2 Pfg.
Tomatenüpfelper Psd. 35—40 Pfg., Trauben per Pfo. 40—50Pfc.
Rosenkohl per Pfd. — Pfg., Zwettchen per Pfd. — Pf,..
w*tt’o Der 4—6 P ?a . Rüben per f\ 10 13 P ' .

Gomsdiciistorimiiligfür Limburg.
Katholische Gemeinde.

Zu Erstehung des göttlichen Segens für den Sieg unserer
Waffen zu Wasser und zu Land wird heute nbcnd um 8 Uhr
im Dom eine Andacht vor ausgcsetztem Hochwürdigstcn Esut
gehalten.

LeffentUchcr Lvettcrdicnft.
WekterauSsicht für 'Donnerstag, den 6. August >914.
Nur zeitweise heiter, strichweise noch leichte Regenfolle. Ein
wenig wärmer. _

Lahnwass erwärme 17Ö C.



I Kekarmtnmchurrge»uudDAnzeigeuder Stadt Kimdurg.

Oekarmtmachung.
Alle sich im Bezirke der Stadt Limburg aufhaltcndcn und

wohnhaften Militärpflichtigen, welche im Jahre 1894 und
1893 und früher geboren sind, soweit über deren Militär-
dicnstvcrhältnis zur Zeit noch keine cntgültigc Entscheidung
seitens der Ersatzbchördcn getroffen ist, sowie alle vorläufig
zurückgestelltcn, im Besitze des Berechtigungsscheines zum ein¬
jährig- freiwiüigcu Militärdienste befindlichen Militärpflichtigen
haben sich

bis zum 5. d. Mts . einschließlich von
vormittags 7 Uhr ab bis nachmittags
7 Uhr int Rathause, Zimmer 4,

unter Vorlage ihres Mustcrungsausweiscs bezw. des Berech
tigungsscheincszum einjährig-freiwilligen Dienste bei Vermei¬
dung der gesetzlichen Strafen zur Stammrolle anzumclden.

Limburg,  den 4. August 1914.
Der Bürgermeister:

H a e r t e n.
Bekanntmachung.

Junge, körperlich gesunde und kräftig entwickelte Leute
vom 17. Lebensjahre ab aus hiesiger Stadtgemeinde, welche
sich als Kriegsfreiwillige melden wollen, können im Falle
ihrer Bedürftigkeit und sofern iic die polizeilich beglaubigte
Einwilligungscrklärung ihres Vaters oder gesetzlichen Vertre¬
ters hier vorzeigcn, das Fahrgeld nach der nächsten Garnison
des inbetracht kommenden Truppenteils aus städtischen Mit¬
teln erhalten.

Limburg,sdcn 2. August 1914.
Der Magistrat:

6(176 Haertcn.

BkkmtMthllllg.
Ta die von jetzt erfolgenden Einquartierungen in hiesiger

Stadtgemeinde nach mit den Militärbehörden getroffenen Vcr
einbarungen erfolgen, kann eine Umquartierung auf Kosten
der Quartierleistungspflichtigcndurch die Stadtgcmeindc (wie
bei sonstigen Einquartierungen) nicht erfolgen. Ausquartie
rungen sind also vom Quartierleistungspflichtigen selbst bei
Wirten usw vorzunehmen.

Zugleich weisen wir darauf hin, daß zu den durch die
von jetzt ab erfolgenden Einquartierungen enistehendcn Kosten
seitens der hiesigen Stadtgemcinde ein-Zuschuß zum Quar¬
tiergeld nicht .gezahlt wird.

Limburg , dm 3. August 1914.
Der Magistrat:

5(176_ H g cr t eti.

Aufruf!
Am nie  älteren Schüler aller

Lehranstalten Limburgs!
Deutschlands Soldaten sind in den Krieg gezogen. Da¬

durch sind der Landwirtschaft diele Arbcilskräfte weggcnommcn
worden. Dabei ist die Einbringung der Ernte dringend
notwendig, um die Ernährung des deutschen Volkes nnd
seiner Heere sicherznstcllcn.

An Euch, die Ihr noch nicht mit in den Krieg ziehen
könnt, ergeht deshalb der Aufruf, dem Vatcrlande dadurch
zu dienen, daß Ihr den Landwirten bei der Ernte helft,
soweit es in Euren Kräften steht.

Diejenigen, die hierzu bereit sind, mögen sich sofort bei
ihrem Schulleiter oder bei ihrem Klassenlehrer melden.

Auch Ihr gebt damit einen schönen, wertvollen Beweis
Eurer Vaterlandsliebe.

Ter Bürgermeister:
H aer t en.

Warnung.
Ich warne die Geschäftsleute des Kreises vor

unberechtigter Steigerung ihrer Preise für Nah¬
rungsmittel !

Sollte eine solche trotzdem versucht werden, so müßte ich
an zuständiger Stelle energische Maßnahmen zum Schutze des
Publikums veranlassen.

Von dem Patriot schm Empfinden unserer Geschäftsleute
darf ich wohl erwarten, daß sie mich nicht in die unangenehme
Lage bringen, derartige Maßnahmen herbeiführen zu müssen

Limburg, den2. August 1914.
Der Köuigl . Landrat:

B ü cht i n g.
Aufforderung.

Nachdem die Mobilmachung befohlen worden ist, wer¬
den hiermit alle zum einjährig-ft îwilligeu Dienst Berech¬
tigten, welche aus Grund ihres Berechtig«,igsscheines zurück-
gestellt sind, aufgefordert, sich binnen3 Tagen beim Bür¬
germeister ihres Wohnortes zur Stammrolle anzumeldeu.

Wer die Anmeldung in der vorstehend gefetzten Frist
nicht bewirkt, wird gemäß der Bestimmung des § 25 Ziffer 11
der Wehrordnung mit Geldstrafe bis zu- 30 Mark oder mit
Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Die Herren Bürgermeister des Kreises_wollen vor¬
stehende Aufforderung wiederholt auf ortsübliche Weise in
ihren Gemeinden veröffentlichen, lieber alle zur Anmel¬
dung gelangten zum einjährig-freiwilligen Dienst Berechtigten
sind mir Stammrollenauszügebis zum 8. August 1814
einzureichen.

Limburg, den 1. August 1914.
Der Zivil-Vorsitzende der Grsah-KommissiRt

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die durch Allerhöchsten Befehl vom

1. 8. d. J §. befohlene Mobilmachung und gemäß§ 42, 10
der Hecrordmmg erhalten hierdurch alle außer Kontrolle und
auf Wanderschaft sich befindenden Mannschaften des Beurlaub
tcnstandes den Befehl, sich unverzüglich beim nächsten Bezirks-
Kommando zu melden.

Unterlassungenwerden nach den Kriegsgcsctzen bcstrast.—
Die Einberufenen erhalten keinerlei Gebühren von ihren Orts¬
kassen, die ihnen zustehenden Gebühren erhalten sie nachträg
lich bei dem Truppenteil. Zur Erreichung ihrer Gestellungs-
Orte sind sie zur freien Eisenbahnfahrt berechtigt ohne Lösung
einer Fahrkarte und ohne Anfrage am Schalter, an welchem
die Ausgabe von Fahrkarten stattfindet, lediglich auf Grund
des nach 8 1 der Ergänzung der Militär-Transport Ordnung
für Eisenbahnen im Kriege zu gebenden Ausweises bezw. der
mündlichen Erklärung.

Die Einberufenen versehen sich mit Verpflegung für 24
Stunden, Pnckmaterial für ihre Zivilsachen und in der Zeit
vom 1. Oktober bis 1. April mit wollenen Unterkleidern, so¬
wie möglichst gutem Schuhzeug. 9[176

Königliches Bezirkskomrnanvo Limburg.

An die Herren Offiziere . Sanitäts - nnd
Beterinär -Offiziere , sowie Militärbeamten

und ehem. aktiven Unteroffiziere.
Der durch die Mobilmachung cingetrctcue und während des

mobilen Verhältnisses immer mehr steigende Bedarf an Offi¬
zieren pp. macht es zum dringenden Erfordernis, daß sich
möglichst alle verfügbaren ehem. Offiziere, Sanitäts- und
Veterinär-Offiziere, sowie Militärbcamtcn und Unteroffiziere
zum freiwilligen Eintritt melden Es ergeht daher an alle
vorgenannten Herren, die noch keinen Befehl zur Gestellung
haben, hiermit die Aufforderung, sich dem Vatcrlande zur
Verfügung zu stellen und sich innerhalb 48 Stunden beim
Unterzeichneten Bezirkskommando mündlich oder schriftlich zum
Eintritt zu melden.

^Jm Besitze befindliche Militärpapiere wollen gcfl. mitge¬
bracht, bezw. mitgesandt werden.

Der Gestellungsbefehl wird einige Tage später übersandt.
Nachträgliche Anmeldungen werden cnkgcgcngcnommen.

Bezirkskommando Limburg a. L.

Weibliche Dienstboten gesucht. Vermittlung feiten
los. Kreisarbeitsnachweis Limburg
5(203 Waldcrdorffer Hof.

7 a k n _ Praxäs
“ •* 18 linse llmrd

Uffiaii * ! * «»! neben der Apotheke
«aa a Lans -Misse Iß . ::

auch ohne Entfernung der Wurzeln.

Bestes Material . Mehrjährige Garantie.

Zahnziehen 1 Mark pro Zahn.
Unsichtbare Plomben. Zahnreinigen.

Billip Preise.
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

(» Montags u. Donnerstags v. 8—12 Uhr,
Sonntags von 9 - 2 Uhr und an den
übrigen Tagen von 8—12 u. 2—6 Uhr.

Feinste Tafeltrauden
Pfund 48 Pfg. '4(115

Friede . Kloos Ww.
Limburg (Lahn). Nut. Grabenstr. 25.

kAeckmpksrä'
I
- «die beftc Lüienmüch - Seife
: tür zarle , weifce Haut und blen-
: dend (chönen Tein ! StOck 50 Pfg.
: Ferner macht „ Dada -Cream"
: rote und fpröde Haut weih und

- * fammetweich . Tube 50 Pfg - bei
n Limburg bei Jos . Müller,

m Dauborn : August Scheid,
in Obertiefenhach b.Apotheker

Gerdes , 2)39
n Wallmerod : Amtsapotheke.

Stoff-Knöpfe
Modern« Doppelrandknöpfe, flaCne
und gewölbte Knöpfe, werden aus
Jedem Stoffe hergestellt. Der Preis
von 40 Pfg. bis Mk. 1.— das Dtz
steht in keinem Verhältnis zu der
Arbeit und der Zeit, die Sie beim
Ueberziehen von Holzformen ver¬
schwenden. .Lieferungen in einigenStunden. 38
loh. Franz Schmidt, LimburgB

Wegen Einberufung der
seitherigen,

i zwei tüchtige
| Müller'

sofort gesucht. 2(178
Jos . Kalteyer,

Mühlen.
Waise, schlank, brünett. 121 ) 000
Mk. Vermögen , wünscht rasche
Heirat. Herren(Vermögen Neben¬
sache), die cs ernst meinen, w. s.
sofort melden bei „Hymen " ,
Verlin , Eiisabethstr. 66. 1(166

Zur Verpflegung der mobilen Armee werden
A. vom Proviantamt Bockcnhcim(Kasernciistraße)

Hafer, Heu nnd Stroh;
8 . vom Ersaymagazin Bockcnhcim(am Ostbahnhof)

Frankfurta. M.
Hafer, Hülsenfrüchte, «Erbsen, Bühnen, SinfcnV
Dauerfleisch, (Speck, Schinken, Rauchfleisch) #
Spiritus

angekauft.
Um recht baldige Anerbietungen bezw. Zuführung#

an bezeichneten Artikeln vorhandenen Vorräte an die^
zeichneten Stellen wird ersucht.

Bezüglich der Beschaffenheit der Naturalien pp. Diener1
folgende Festsetzungen als Anhalt:

1. Die Körnerfrüchte müssen trocken und von frem#
Bestandteilen(Sämereien, Schmutzu. s. w.) mögli#
frei sein. Sie müssen gesund sein, also keinen dumpfl
igen oder fremdartigen Geruch, keinen bitteren ober
saueren Geschmack haben, nicht schimmelig, mit wnr»̂
spuren oder Wurm besetzt sein; auch muß sichW
Schwere(Viertellitergewicht) als eine möglichst Ü#
erweisen.

2. Das He» muß gut gewonnen, nicht bedeutend#
Moos, Rohr, Schmttgras, Disteln, Segge, Kalte»'
stert oder anderen nahrungslosen oder schädlich^
Pflanzen vermischt sein. Es darf nicht mit Schlad
überzogen, nicht dumpfig oder schimmelig sein.

3. Das Stroh muß Roggenlangstroh sein, muß oU
Disteln zur Einlieferung kommen und darf ui®
dumpfig riechen.

4. Die Hülsenfrüchtc dürfen nicht dickhülsig, wnrmsti# '
dumpfig und nicht mit fremdartigen Bestandteil^
(Sämereien, Steinchen), gemengt sein; dieselben jo“
von der letzten Ernte herrühren, vollkommen cm#
reift sein und eine glatte oder nur wenig ejenm,#
Samenhaut haben und sich gleichmäßig weich fo# ;

5. Das Dauerfleisch soll von gut genährten, nickt jjj
alten Tieren herstammen, gut gepöckelt nnd im Rauff
fange trocken, nicht mit Holzessig, gehörig du#
räuchert, frisch und von Maden frei sein, nicht# ,
zig riechen oder schmecken, überhaupt keine Merk»#
ausweisen, welche auf keine oder nur geringe Da#
sähigkeit schließen lassen. Der Speck muß äußerem
ein hartes Fett haben. Durchwachsener Speck f#
geliefert werden, wenn derselbe nicht mehr als - 5
Knochen enthält. .

Verkäufer hat den Nachweis zu führen, daß ^
Dauerfleisch(Speck, Schinken, Rauchfleisch) aiiim"
untersucht und trichinenfrei befunden worden ist. -

6. Ter Spiritus muß von jedem fuseligen Gesch#
frei sein und den bei den Handelsgeschäften übt#
Prozentsatz haben.

Bezüglich der Ciulicferung wird bemerkt, daß abP'
nommen werden: ans dem Grundstück des Proviant»»»
Bockcnhcim, Kasernenstraße: Hafer, Heu und Stroh.

An dem Ostbahnhofc Frankfurta. M. Ersatz-Magazin.H
vom 10. Moliilmachuiigs-Tage al>: Hafer, Danerflom'
Hülsenfrüchte nnd Spiritus.

Limburg, den3. August 1914.
Der Dorschmde des7. laudw. AMmeius-

nianitMtmi
Die heute zu einer Besprechung mit dem Bürgern»»»

versammelten Vertreter der Handelskammer, des Detaillist^
Vereins und des katholischen Kaufmännischeni 'ei#
Lätitia erklären es für ihre patriotische Pflicht, in Rüek»
auf den Ernst der politischen Lage im nationalen und *
ruslichen Interesse mit allem Nachdruck auf ihre Bcrust̂ ,
»offen dahin einzuwirken, daß die Preisfeststellungeu^
die notwendigen Lebensmittel sich in angemessenen ^
halten. Beschwerden über etwaige Uebervorteilungeû
Publikums durch ungerechtfertigte Preissteigerungen cl,
zelner, bitten wir an den Unterzeichneten Vorsitzendenf
Detaillistenvereins, Herrn Kaufmann Mclas , hier,
markt 10, zu richten. „

Dringend richten wir die Bitte an das Publikum,
durch übermäßige Einkäufe die vorhandenen Warenbe»»,^
vorzeitig zu erschöpfen, weil dadurch schon bei der
zung der Vorräte Preissteigerungen hervorgcrnsen incu
Es ist zu erwarten, daß in kurzer Frist namciitii»'^ -
Hinblick auf die neue Ernte ausreichende Vorräte
zur Verfügung stehen, und damit die Preise eine1
sprechende Ermäßigung erfahren werden.

Limburg, den2. August 1914.

Für die HMdelskammer LimMg-
8Sr' . Wickei ’.

Für den DüMlsten-Berem:
-Ma \ \icliis.

Für den karh. Kansm. Verein
N . Hicindleiiif.
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